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sehen. Darin kann auch die Braunfärbung ihren Ursprung haben. 
Es ist durchaus nicht nötig, daß der Organismus durch eine Reiz- 
wirkung in seiner Gesamtheit progressiv beeinflußt werden muß. 

Die Fütterungszahlen geben wenig Aufklärung. Die Menge der 
aufgenommenen Nahrung schwankt beträchtlich. In der Zeit bis 
zur Braunfärbung sind pro Tag und Käfer 0,0325 g Masse verbraucht. 
Extreme: 0.0290—0,0700 g. Von der Braunfärbung bis zum Durch- 
bruch des Goldglanzes sind 0.0416 g pro Tag und Käfer gefressen. 
Die Extreme schwanken auch zwischen 0.0273—0,0500 g. Am stärksten 
war der Nahrungsverbrauch nach der vollständigen Ausfärbung mit 
0,0462 g pro Käfer und Tag. Extreme 0.0290 —0,00733. Es sind 
also überall die gleichen Zahlenverhältnisse. 

Sind auch die einzelnen Ergebnisse in ihrem Wesen noch des 
öfteren nachzuprüfen, so ist doch soviel sicher. daß der Einfluß der 
thermischen Faktoren ein sehr großer ist. Einmal ist es die absolute 
Höhe der Wärmegrade selbst. die hier wirksam ist, dann aber vor 
allen Dingen auch die Gleichmäßigkeit der hohen Wärme. Nie ist 
es zu einer Unterbrechung der Entwicklung gekommen, und eben 
dadurch. daß die verlorene Zeit und Kraft nicht erst wieder ersetzt 
werden brauchte, ist die allgemeine Beschleunigung zu verstehen. 
So ergeben die fragmentarischen Versuche, die nur als Tastversuche 
anzusehen sind, doch ganz interessante Ergebnisse. Sie beweisen 
vor allen Dingen. daß ein physiologischer Reiz allein nicht immer 
imstande ist, alle lebenswichtigen Funktionen des Organismus zu 
beeinflussen, daß dazu mehrere. gemeinsam wirkend, nötig sind. 





Kleine coleopterologische Mitteilungen. 
Redigiert von W. Hnbenthal. 


175. Ein Carabus violaceus v. purpurascens, den H. Bickhardt 
am 29. Mai dieses Jahres hier in meiner Gegenwart fand, spritzte 
seinen Saft aus dem Munde in einem regelmäßigen Kegel, dessen 
Höhe 8—9 cm und dessen Grundflächendurchmesser 9—10 cm war. 
Im hellen Lichte der tiefstehenden Sonne (es war abends 7 Uhr), 
konnte ich diesen Vorgang sehr deutlich sehen. Damit wird die 
Mitteilung Nr. 174 bestätigt. Hubenthal-Bufleben. 


176. Sammlung Küster. Die Cicindeliden und Carabiden der 
Sammlung Küster sind vor Jahren durch Schenkung in meinen 
Besitz übergegangen und bilden einen Bestandteil meiner Sammlung. 

Job. Menzel, Nürnberg, Feldgasse 20. 


177. Von Platydema violacea heißt es in der Literatur, dab sie 
unter Eichen- und Buchenrinde vorkomme. Ich fand das Tier noch 
nie an solchen, doch kommt es hier häufig an Holundersträuchen 
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hinter der losen Rinde derselben vor. wenn sie mit Aurieularia uuri- 
cula Judae (Judasohr) besetzt sind. 
Moosbrugger-Bärndorf bei Itottenmann, Steiermark. 


178. Massenvorkommen von Mycetina cruciata. Vor etwa 10 Jahren 
gelangte ich auf einer Alm oberhalb Selztal (1300 m) an einen 
Bretterstoß, der von einer abgetragenen Almhütte herrührte An 
der Unterseite der obersten Bretter saß Myc. crue. in solcher Zahl. 
daß ich in wenigen Minuten 70 Stück im Glase hatte. Zerstreut 
saßen zwischen denselben auch etwa 10 Stück Scaphidema metallica 
a. bicolor. Im folgenden Jahre besuchte ich den Bretterstoß um 
dieselbe Zeit (Ende Juni) und fand 80 Stück Mycetina und wieder 
einige Scapkhidene, im dritten Sommer noch eine kleinere Anzahl. 
Später waren die Bretter leider verschwunden. 

Moosbrugger-Bärndorf b. Rottenmann. 


179. Laria luteicornis Ill. In meinem Verzeichnis der Nahrungs- 
pflanzen der Lariiden und Rhynchophoren finde ich nur Vicin angusti- 
folia angeführt. andere Werke schweigen sich vollständig aus. Es 
scheint also noch nicht viel über die Standpflanzen dieser Art be- 
kannt zu sein. 

Ich erzog lufeicoruis aus den Samen von Lens eruleutus. Die 
Linsen stammen aus Nordfrankreich. die Käfer waren in großer An- 
zahl mit eingeschleppt. Es handelt sich um die kleine braunrote 
Hellerlinse, die in Nordfrankreich unter Roggen als Winterfrucht ge- 
baut wird. Der Befall ist also ganz spontan. 

Der Fra ist sehr eigentümlich. Die Linse ist innen schmal 
kreisförmnig ausgefressen, doch so. daß von außen nichts zu sehen ist. 
Sehr eigenartig ist auch die Art und Weise, wie der Käfer sich aus- 
bohrt. Der Larvenfraß macht die Linse zwar zum Genuß minder- 
wertig. kaum aber zum Säen, weil der Fraß sich nur im dicksten 
Teil des Samennährgewebes abspielt. Beim Ausbohren des Käfers 
werden der Nabel. und damit die Kotyledonen, nur in den seltensten 
Fällen verletzt. Das Ausbohren findet an keiner beliebigen Stelle 
statt. sondern im Winkel von 45° gegen den Nabel. Beim Aus- 
bohren schneidet der Käfer ein hemisphärisches Segment an der 
Peripherie aus, so groß, daß er hindurch kann. Niemals wird der 
Samen von der falschen Seite verlassen. (Kleine- Stettin.) 


180. Zahlreiches Vorkommen von Anthonomus rectirostris L. 
Mitte August 1919 kaufte ich bei einem Händler in Schönebeek a. E. 
die letzten Sauerkirschen, es. war ein Rest von etwa 6 Pfund. In- 
folge der trockenen Sommermonate war die Ausbildung der Früchte 
sehr zurückgeblieben. viele sahen überhaupt wertlos aus. Mißmutig 
betrachtete meine Frau den Einkauf und stellte die Kirschen, da ° 
Saft doch nicht zu gewinnen seı, beiseite. um sie nach einigen Tagen 
zu kochen. Beim Durchwaschen der Früchte schwammen einige 
Dutzend lebender Anthonomus rectirostris im Wasser. Das über- 
raschte mich, denn ich hatte den Käfer wohl schon öfter gestreift, 
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besonders von den Blüten des Prunus padus, sein Vorkommen auf 
der Sauerkirsche war ir aber neu. Aus den Unglückskirschen wurde 
nun ein interessantes Untersuchungsobjekt für uns beide. Ich stellte 
durch Zählung fest, daß von 1800 Kernen 1330 äußerlich sichtbar 
vom Käfer besetzt gewesen waren; teils hatte er den Käfig bereits 
verlassen, teils war er beim Ausschlüpfen vom Tode überrascht. 
470 Kirschsteine zeigten keine äußere Verletzung, waren also schein- 
bar unbesetzt. Mit Vorsicht wurden nun sämtliche Steine geöffnet, 
und da zeigte es sich, daß noch 201 Kerne Käfer oder Larven ver- 
schiedener Größe enthielten und nur 269 Kerne wirklich unbesetzt 
waren. Also von 1800 Kirschkernen waren 1531, das sind 85o. vom 
Käfer besetzt und nur 269 oder 15°/o waren frei. Da die Kirschen 
von einer sandigen Straße der weiteren Umgebung stammten. wird 
es sich ermöglichen lassen, das Vorkommen des Käfers in den 
kommenden Jahren zu beobachten. (Manzek-Schönebeck a. E.) 


Literaturübersicht. 


(Enthaltend die wichtigeren Publikationen über Käfer aus anderen Zeitschriften, 
mit kurzer Inhaltsangabe.) 


Von H. Bickhardt. 


Alle Autoren, die Wert darauf legen, daß ihre Publika- 
tionen einem größeren Leserkreis bekannt werden, werden 
gebeten, Separata ihrer Arbeiten an mich einzusenden. Ebenso 
werden die Herausgeber aller entomologischen Zeit- 

R schriften, die noch nicht im Schriftentausch mit mir stehen, 
gebeten, mir ihre Zeitschriften im Austausch gegen die Ento- 
mologischen Blätter zugänglich zu machen, damit ich ihren 
Inhalt den Coleopterologen bekannt geben kann. 
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